
Lena, 13 Jahre, German International School Sydney: 
Mein Name ist Lena, ich bin vor 13 Jahren als Kind zweier Deutscher in England geboren und 
lebe nun in Australien. Wo und wie ich 2045 leben werde, weiß ich nicht, aber ich wünsche 
mir sehr, die Welt bis dahin verändern zu können. Im Jahr 2045 werde ich 39 sein und dann 
hoffentlich meine eigene kleine gesunde Familie, einen Universitätsabschluss und eine 
Karriere in einer Zukunftsindustrie haben. Soviel zu mir – nun zu dem wichtigeren großen 
Blick auf die Welt der Zukunft, die wir wesentlich mitprägen und die heute schon 
angefangen hat. 
Lasst uns mit den Risiken und Ängsten starten. Da ich in Australien leben, weiß ich dank der 
globalen Erderwärmung seit diesem Jahr hautnah, was Sandstürme, Feuertornados und 
Massentiersterben sind und wegen COVID-19 weiß ich auch, wie wichtig und zerbrechlich 
Gesundheit und Familie sind. Insofern ist aus meiner Perspektive meine größte Angst, ob die 
Welt überhaupt noch für alle Menschen in allen Regionen bewohnbar sein wird. Ich habe im 
März dieses Jahrs meine Schule bei der Montessori Model United Nations Konferenz in New 
York vertreten und dort die georgische Delegation zum Thema der Vermeidung der globalen 
atomaren Aufrüstung geleitet. Die Ergebnisse waren nicht gerade vielversprechend, und 
insofern besteht ein reelles Risiko, dass wir bis 2045 einen atomaren Zwischenfall erleben 
werden. Das meine ich jedoch nicht, wenn ich von unbewohnbaren Regionen spreche. Ich 
meine, dass die Welt bis dahin zu warm und der Meeresspiegel zu hoch sein wird, sodass in 
einigen Regionen kein Lebewesen mehr überleben kann. Dabei sorge ich mich eher um die 
vielen Tiere als um die Menschen, da schon heute täglich viele Tierarten aufgrund des 
Klimawandels aussterben oder vom Aussterben bedroht sind – auch und gerade hier in 
Australien. Meine größte Angst ist, dass die Welt nicht aufwacht und das Problem des 
Klimawandels nicht erkennt. Scheinbar ändern Greta und die Jugendbewegung daran bisher 
wenig (siehe Umweltschäden die seitdem und unter dem Deckmantel von COVID-19 
verursacht wurden) und deshalb ist es umso wichtiger, es immer und immer wieder zu 
sagen und wie hier zu schreiben. 
Ich fürchte auch, dass es wegen dem globalen Klimawandel mehr Flüchtlinge geben wird. 
Daran sind jedoch nicht nur Dürren, Fluten, Buschfeuer, Cyclone und andere 
Naturkatastrophen, die wegen des Klimawandels schlimmer werden, Schuld, sondern auch 
die Überbevölkerung. Auch wenn das ein ethisch schwieriger Punkt ist, glaube ich, dass 
Familien mit mehr als drei Kindern, egal wo auf der Welt, zu diesem Problem der 
Überbevölkerung beitragen. In der Schule habe ich für diese Ansicht viel Kritik geerntet, 
jedoch bin ich fest davon überzeugt und insofern sieht auch meine eigene Familienplanung 
nicht mehr als zwei Kinder vor.  
Wie oben schon erwähnt, fürchte ich, dass dieser Trend verheerend für die Tierwelt und 
Natur allgemein sein wird. Ich glaube, dass ganz viele Tiere ausstreben werden und dass wir 
etwas dagegen machen müssen, und machen können, um dies zu verhindern. Der Mensch 
an sich wird ziemlich wahrscheinlich bis dahin leicht zum Mars oder zu anderen Planeten 
fliegen und vielleicht sogar flüchten können – für die Tier- und Artenwelt, wird es eine 
solche Arche Noah jedoch nicht geben. Das kann man schon heute sehen, nicht nur bei den 
Buschfeuern hier nur 60 Kilometer nördlich von meinem Haus, wo Millionen Tiere gestorben 
sind, oder nur 200 Kilometer von hier, wo dieses Jahr Millionen von Fische in einem toten 
Fluss gestorben sind, ganz zu schweigen vom Untergang des Great Barrier Reefs. Nein, diese 



Dinge passieren überall auf der Welt und sie aufzuzählen, würde mir keinen Platz für 
Optimismus lassen, und den habe ich trotz allem. 
Ich fürchte zudem, dass es wahrscheinlich viel mehr Gewalt unter Menschen gibt, wegen 
Hungersnot und Verteilungskämpfen. Hungersnot gibt es heute schon und durch die 
Naturkatastrophen, die Überbevölkerung und Knappheit an gutem Essen wird es in 2045, 
sehr viele Leute geben, die entweder gar keinen Zugang zu gesundem Essen und Trinken 
haben, oder es sich nicht leisten können.  
Wegen dem Technologiewandel, der eigentlich gut ist, werden viele Leute sich verstecken 
und sich nicht mehr mit einem richtigen Menschen unterhalten, was zu einer weiteren 
Spaltung der Gesellschaft führen wird. Die Differenz zwischen reich und arm wird noch viel 
grösser als es heute schon der Fall ist und Chancengleichheit wird es nur noch auf dem 
Papier geben, Zugang zu Gesundheitsversorgung (es wird noch mehr Viren wie Corona 
geben) und Bildung eingeschlossen.  
Es gibt es viele Sachen in der Welt, vor denen man sich fürchten kann. Aber man muss auch 
das Positive in der Welt sehen. Wenn ich mit meiner Oma oder meinen Eltern rede, erzählen 
sie mir, was sie für Ängste hatten, als sie 13 waren und wenn ich mir anschaue, was daraus 
geworden ist, bin ich trotz der gewaltigen Herausforderung für meine Generation guten 
Mutes. Nun komme ich also endlich zum Positiven und die Welt, die ich mitgestalten darf 
und auf die ich mich freue. 
Ich wünsche mir so viel für die Welt, dass ich bis 2045 bräuchte, um alles aufzuschreiben. 
Mein größter Wunsch für die Welt ist, dass es überhaupt noch eine bewohnbare Welt gibt. 
Damit meine ich, dass man raus gehen kann, ohne dass die Luft zu verschmutzt ist, oder 
dass es zu heiß oder kalt ist, oder dass man wegfliegt oder wegschwimmt. Besonders für 
Kinder wäre das schön, damit sie wie ich Radfahren, im Meer schwimmen oder draußen 
spielen können. Hoffentlich gibt es in der Welt auch viel Automatisierung, die zwar 
Arbeitsplätze kostet, aber den Menschen die Möglichkeit geben kann, Dinge zu 
unternehmen, die sie wirklich interessieren. In Kurzform wünsche ich mir eine gesunde, 
innovative, freie und gerechte Welt. 

 
Unternehmen werden Anreize haben keine Massenproduktion von Plastik mehr zu machen, 
alles wird nur noch von Ökostrom betrieben und alle Autos werden elektrisch oder mit 
Wasserstoff fahren. Ich hoffe, dass wir Ideen finden, wie man in anderen Gebieten, wie zum 
Beispiel auf dem Wasser, leben kann. In meiner Vorstellung von Freiheit werden dann auch 
Tiere respektiert behandelt und nicht mehr unmenschlich gezüchtet.  
Noch ein großer Wunsch, den ich habe, ist, dass die Welt gerechter wird. Ich wünsche mir, 
dass die Leute im Jahr 2045 nicht mehr wegen ihrer Hautfarbe oder ihrer Herkunft oder 
ihres Geschlechts bestraft oder benachteiligt werden. In meiner Wunschwelt wird es echte 
Chancengleichheit geben.  
Es soll Frieden in der Welt geben. Leute müssen sich nicht lieben, sie sollen nur wissen, dass 
jeder ein Mensch ist und dass jeder gleich ist. Ich hoffe, dass im Jahr 2045 die Sexualität 
einer Person nicht wichtig ist und, dass Leistung wichtiger ist. Leute sollten keine Vorurteile 
haben und sich gegenseitig und auch ihre Umwelt schätzen. Idealer Weise, würde jede 
Person ein Dach über dem Kopf und etwas zu essen haben, aber das wird nicht möglich sein. 
Ich habe mich auch oft gefragt, ob in einer solchen Zukunft die Menschen unsterblich sein 



werden. Ich glaube jedoch nicht, dass die Wissenschaft so weit sein wird. Zudem würde sich 
das mit der Chancengleichheit nicht gut vertragen, da Kinder aufgrund der Überbevölkerung 
nie eine Chance bekämen. Und falls sie eine echte Chance bekämen, was würde mit den 
ganzen Alten passieren? Das Leben ist endlich und wenn wir es alles schätzen, werden wir 
auch miteinander besser umgehen. Trotzdem wünsche ich mir sehr, dass wir im Jahr 2045 
sehr viel über die Welt und eventuell andere Planeten wissen, damit wir diese Information 
in etwas Positives umsetzen können. Obwohl ich mich auf viele technologische Innovationen 
freue (wie Dronen, die mir das Essen bringen und meinen Kindern die Schultasche tragen), 
ist ein kleiner Wunsch von mir, dass jedes Kind im Jahr 2045 die Möglichkeit hat zur Schule 
zu gehen, aber nicht nur online, sondern, dass jeder lernt wie man mit einem Stift in der 
Hand auf einem Blatt Papier schreibt.  
Insgesamt freue ich mich auf die Welt in 2045, auf die vielen Herausforderungen aber auch 
die vielen Chancen. Ich glaube fest daran, dass Wissen Macht ist und, dass ich durch mehr 
Lernen eine bessere Chance bekomme diese zukünftige Welt mitzugestalten. Alles Geld und 
leider auch alles Wissen der Welt können natürlich nicht Liebe kaufen und deshalb freue 
mich auch darauf, im Kreis meiner Familie und mit Freunden aufzuwachsen und zu altern.  
 
 


